
Die Ankunft in der Asche 

Die Landungskapsel schüttelt sich, stemmt sich zitternd in ihrer ganzen Bauweise gegen die 

entzündende Atmosphäre. Sie stieß zornig in einen Wall aus Hitze und Teilchen, ohne von ihrem Kurs 

abzuweichen. Die rotglühende Ceramit-Hülle trotzte den Flammen der Reibungskräfte. Wie ein 

brennender Meteor bohrte sie sich in den aschenen Himmel von Arkhas 1. Trotz der gewaltigen 

Flugkräfte und Turbulenzen war es in den Köpfen der Brüder furchtbar still. Sie nahmen den Druck, 

die ohrenbetäubenden Geräusche und die steigende Wärme wie durch Watte wahr. Es war, als wären 

ihre Seelen noch auf der "Ewigen Wacht", gefangen in der Lethargie des Verlustes. Anima war dem 

Verderben gerade noch entkommen, doch es verfolgte sie ungeachtet ihrer Fluchtgeschwindigkeit. 

Die Bilder des Grauen durchblitzten ihre Gedanken. Braune Tentakel, explodierende Schiffe, Brüder 

hilflos im Weltall und dann rote Gänge... Wenn sie scheiterten, waren all diese Tode, all diese Opfer 

umsonst gewesen. 

Der Einschlag erfolgte plötzlich. Seine gewaltige Wucht hätte jeden normalen Menschen auf der 

Stelle zermalmt. Doch ein Space Marine war kein normaler Mensch. Rüstung und Körper ertrugen 

den unweltlichen Hammerschlag, der durch ihre Gedärme drang und noch lange in einem 

betäubenden Echo nachhallte. Dann schlugen die Türen der Kapsel herunter. Sofort klarten sich die 

Geister auf, öffneten das Sicherheitsgeschirr und entsicherten ihre Waffen. Aber das Hurrican-

Boltersystem schwieg. Es hatte keine unmittelbaren Feinde ausgemacht. In gedeckter 

Kampfformation verließen die Brüder die Kapsel. Mit dem ersten Schritt auf die verfluchte Welt 

schlug ihnen eine Feuerwalze aus Hitze entgegen. Selbst mit aktiven Temperaturregulatoren war es 

auf Arkhas 1 erdrückend warm.  Die Hölle des Planeten begrüßte ihre Gäste mit Asche und Finsternis. 

Es regnete unablässig schwarze Flocken, die den Himmel und Horizont allgegenwärtig umnachteten. 

Mit einer gleichen, wenn auch subtileren Präsenz, glomm überall das bedrohliche Rot des 

Weltenblutes. Asche und Feuer, diese beiden einzigen Elemente aus denen diese Welt bestand, 

schienen sich in einem ewigen, gleichgültigen Kampf zu befinden. Dort wo die Lava am Horizont 

obsiegte, wurde sie an benachbarter Stelle durch die Dunkelheit wieder erstickt. In diesem endlosen 

Aufeinandertreffen war es für das Exterimantoren-Team kaum möglich, weiter als 20 Meter zu sehen. 

Ihre Position schien ein Strand aus verbrannter Erdkruste zu sein, umringt von einer See, die ebenso 

zähflüssig wie tödlich war. 

Während die Umwelt eine Parodie auf alles zu sein schien, was dem Space Wolve vertraut und heilig 

war, behielt Benet die Kälte seiner Analyse und saugte alle relevanten Eindrücke auf. Während Talon 

nach einem Orientierungspunkt suchte und Sylvanus kurz in ein stummes Gebet versunken war, 

nutzte er sein Globalfunksystem. Diese riesige und extrem leistungsfähige Variante nahm den Platz 

einer schweren Waffe ein, doch Benet wusste, dass Informationen in dieser Situation wichtiger waren, 

als reine Feuerkraft. Die alte Technologie stöhnte verschlafen bei seinem Beschwörungsritual. Doch 

trotz der Widrigkeiten erwachte der Maschinengeist rasch und verband sich mit der Festung Heil. 

Arkhas wurde in drei Schlachtfelder unterteilt. Das erste hieß Zorn, es lag auf dem zentralen 

Kontinent. Es war eine Konzentration aus den stärksten Verbänden der vereinten Flotten und lockte 

die Hauptkräfte der Tyraniden an. Sie lieferten sich mit ihnen erbitterte Kämpfe, die alle von der 

Kanonenbasis Herrschaft unter Beschuss genommen wurden. Das zweite Schlachtfeld trug den 

Namen Glorie und ging in den heftigen Schlagabtäuschen von Zorn geradezu unter. Doch dort wurde 

die wehrhafteste der drei Festungen, Rache, aus Fertigsätzen zusammengefügt. Das letzte Gebiet 

wurde Würde genannt und war das größte Sammelgebiet aller Streitkräfte. Heil war der zentrale 

Logistikstützpunkt. Besonders die Tau betrieben hier im Stück gelieferte Landeplattformen, um 

überall Unterstützung leisten zu können. Die Primärfunktion dieses Schlachtfeldes war es, die 

Truppen zu koordinieren, zu versorgen und zu transportieren. Benet hielt sich damit exakt an die 

Notfallprotokolle. 

"Exterminatoren-Team Anima, hier Heil, haben sie lokalisiert.", knirschte die blasse Stimme eines 

Tau's durch den Globalfunk. Ein Anflug von Unbehagen, dass Xenos den Maschinengeist mit ihrer 

Anwesenheit beleidigten, erstickte Benet unter gnadenlosen Pragmatismus. 

„Sie befinden sich 15km abseits ihrer geplanten Missionsparameter. Exterminatoren-Team Lux hat 

die Mission bereits begonnen. Ich sende ihnen die Koordinaten. Sie werden voraussichtlich in drei 



Stunden die Feuervorbereitung abgeschlossen haben.“, Benet kappte die Verbindung ohne 

Kommentar und teilte seine Informationen mit seinen Brüdern. 

„Dann ist unser Weg klar.“, schloss Talon und wandte sich bereits entschlossen zum Gehen. 

„Nichts ist klar, Rabe.“, harschte ihn Rotgardh an.  

„Nur, weil es eure aschegetrübten Augen nicht sehen können, heißt es nicht, dass es nicht auf uns 

wartet. Wenn ihr nicht sehen könnt, dann hört wenigstens zu. Hört, wie nach jedem erlittenen 

Schicksalsschlag die Klage erklingt. Wo sie vorher warnte, forderte sie. Wo sie vorher forderte, urteilt 

sie! Ihr wisst nicht, was euch in dem Sturm, der uns bevorsteht, erwartet!“ 

Selbst unter dem Helm spürte jeder, wie sich Talons Blick verhärtete. Es verging ein stiller 

Augenblick. Die beiden standen sich starr gegenüber. Sylvanus holte bereits Luft, um das Wort zu 

ergreifen. Da sprach Talon mit eisiger Stimme: „Vielleicht weiß ich es sogar besser als ihr.“ 

Noch bevor jemand darauf reagieren konnte, schritt Benet in ihre Mitte. 

„Lasst es vorerst ruhen. Wir haben einen weiten Weg und wenig Zeit. Für derlei unproduktive 

Ablenkung ist kein Platz.“ 

„Wahr gesprochen. Ziehen wir los Brüder.“, beendete Sylvanus den Disput, bevor er beginnen konnte. 

Aber er beendete ihn auch, bevor eine wichtige Wahrheit ausgesprochen wurde. Mit mürrischem 

Knurren trottete Rotgardh seinen Brüdern hinterher. Die Anstrengungen des Weges besänftigten seine 

aufgestiegene Wut. Er würde sie noch früh genug benötigen. Das Gefühl, dass sie beobachtet wurden, 

konnte er dabei allerdings nicht abschütteln. 

Das Exterminatoren-Team bewegte sich zügig auf die angegebenen Koordinaten zu. Benet versuchte 

wiederholt Lux zu erreichen, bekam aber immer nur ein Rauschen als Antwort. Er ging davon aus, 

dass die Brüder auf herkömmliches Vox zurückgriffen und nicht antworten konnten. Die Möglichkeit, 

dass sie bereits gefallen war, schloss er als zu unwahrscheinlich aus. Talon konzentrierte sich darauf, 

seine Umgebung verstehen und lesen zu können. Er bemerkte, dass der konstante Ascheregen Spuren 

sehr schnell verwischte. Einen anderen Indikator für feindliche Bewegungen hatte er in den trostlosen 

Landschaften noch nicht entdeckt. Es verstimmte ihm, dass er, als Experte für die Fährtensuche, in 

Arkhas 1 seinen Meister gefunden haben sollte. Missmutig blickte er in den Aschehimmel, mit der 

schwachen Hoffnung zumindest dort Muster erkennen zu können. Er sah, wie er immer wieder von 

kleinen Kometen durchbrochen wurde. Es war brennendes Metall, die Knochen eines Schiffes, 

welches kämpfend untergegangen war. Es war ein letzter, hasserfüllter Abschied in Flammen. Als der 

Donner der Aufschläge sie erreichte, meinte Talon eine Litanei der Flüche zu vernehmen. Jeder hörte 

sie. Sie verschmolz mit dem Toben der ständig aufbrechenden Planetenoberfläche. 

Rotgardh schüttelte schweigend den Kopf und gedachte still der Toten. Als er in seine Gedanken 

versunken war, streifte eine unwirkliche Erscheinung seinen Geist. Sie spielte mit seinem Empfinden. 

Er fühlte einen erfrischend kalten Luftzug an seinem Gesicht vorbeiziehen, als würde der Nordwind 

ihn rufen. Es war ein Kompass aus Frische, doch er wies nach Nord-Osten. In einem tiefen Atemzug 

sensibilisierte Rotgardh seine Gedanken. Er hatte die Spiele satt. Er war geschaffen, um die Feinde 

des Allvaters zu zerschmettern, nicht um sich mit Geheimnissen und Geistern herum zu schlagen. Die 

Space Wolves waren die personifizierte Strafe, die Rache für alles Unrecht, das gegen die Menschheit 

begangen wurde. Mit diesem Impuls riss er an dem Flüstern und er schien auf einmal in eine Kälte 

zu greifen, die so bösartig und scharf wie die Klinge eines Jagdmessers war. Reflexartig zuckte er 

zurück und sein Bewusstsein fand sich wieder in der drückenden Realität der Aschewüste. Der Ruf 

verhallte. Doch sein Ursprung schnitt sich in das Gedächtnis des Runenpriesters. 

Was verbarg Talon? Welches dunkle Vermächtnis suchte sie heim? Wären sie hier in einem Rudel von 

Fenris, so würde er die Wahrheit einfach fordern oder sie sich erstreiten. Die Raven Guard jedoch 

lebte im Schatten. Geheimnisse und Lügen waren ihr Schild und Schwert. Er konnte Talon nicht auf 

diesen Weg begegnen, denn dort würde er im Vorteil sein. Rotgardh musterte seine anderen Gefährten. 

Ägis stammte vom Gleichen Blute und Orden wie Talon, er würde sich nicht gegen seinesgleichen 

aussprechen. Tatsächlich überraschte es Rotgardh, dass er bisher so still geblieben war. Der 

Eisenpriester wiederum war ein Idol seiner Zunft. Er würde weder eines seiner Worte verstehen, noch 

sie ernst nehmen. Sylvanus hingegen gehörte zu den bevorzugten Söhnen des Allvaters. Er war von 

ihnen der unerfahrenste Kämpfer, doch seine Empathie und Führungsqualitäten stärkten das Rudel 



über die Grenze eines jeden einzelnen hinaus. Guilliman's Spross würde ihm zuhören, es 

ausdiskutieren und nach wertvoller Zeit des Meinungsaustausches doch den pragmatischen 

Argumenten des unsehenden Auges Vorzug geben. Es hatte keinen Zweck, es hervorzubringen, noch 

nicht. Rotgardh seufzte säuerlich aus. Es war Segen und Fluch zugleich, Dinge so real zu wissen, die 

anderen immer verborgen bleiben würden. Nein, er musste auf eine Gelegenheit warten, einen 

Umstand, den sie nicht ignoriert konnten. Dann, da war er sich sicher, würden sich die Teile des Rätsel 

zusammenfügen. 



Die Bestie des Kristallwaldes 

Nach einiger Zeit passierte das Exterminatoren-Team die erste Wegmarke, die sich ihnen bisher 

geboten hatte. Sie war ein einziger, schwefelgrüner Kristall-Megalith. Sylvanus blickte sie einen 

Moment länger an, als seine Brüder es für nötig gehalten hatten. Aber es lag in seinen Genen, mehr 

in den Dingen zu sehen, als bloße Zweckmäßigkeit. Für ihn war sie die einzige Struktur, die auf dieser 

Hölle im Entferntesten mit Schönheit verwandt war. Ihre Gestalt, die so gewalttätig aus dem Boden 

hervorgebrochen war, war ungeschliffen und gefährlich. Doch ganz gleich der Zerstörung und des 

Chaos war auch diese Welt dazu fähig, Ordnung zu gebären. Auch wenn seine Brüder das nicht 

erkannten, war der Anblick für den Ultramarine so eingehend, als würde er vor der tief vergrabenen 

Wahrheit des Planeten stehen. Sein konditionierter Verstand verband die Einsicht sofort mit den 

geografischen Daten und er fragte sich, ob die abtragenden Lavaströme nicht einem nutzbaren Muster. 

Doch Sylvanus zwang sich wieder auf ihre unmittelbare Umgebung zu konzentrieren. Denn der 

Megalith sollte kein einsamer Orientierungspunkt bleiben. 

In der Finsternis vor ihnen erhoben sich weitere spitze Riesen. Die Silhouetten verdichteten sich, 

drängten sich zusammen und kaum einen halben Kilometer weiter, fand sich Anima in einem Wald 

aus den scharfkantigen Kristallen wieder. Es war ein idealer Ort für einen Hinterhalt. Sylvanus passte 

ihre Formation an, während Talon akribisch nach Spuren des Feindes Ausschau hielt. Die Asche 

regnete ununterbrochen nieder, blieb aber nicht auf den giftgrünen Kristallen haften. Durch den 

schwächsten Hauch von Wind, fiel sie wieder von ihnen ab. Die Wege zwischen den größten 

Kristallen waren mit Hindernissen gefüllt. Denn sie stießen, wie Igel, ihre kleineren Nadeln in alle 

Richtungen aus. Das dunkle Licht verfärbte sich unter ihnen. Der Schatten ihrer Klingen hüllte sich 

in ein in tückisches Zwielicht aus Schwefelgrün und Aschgrau. Um den Brüdern vollends jeder 

Orientierung zu berauben, brachen sich ihre Gestalten hundertfach in den fremdartigen Strukturen. 

Hätte Benet nicht die Koordinaten ihres Zieles gehabt, wären sie in dem kristallinen Labyrinth 

verloren gewesen. 

Desto weiter sie sich durch die Phalanx aus grünen Speeren mühten, desto höher schlugen die 

seismischen Aktivitäten aus. Die Kristalle vibrierten zunehmend stärker. Talon meinte bereits einen 

Ton, ein akustisches Muster vernommen zu haben. Dann brach die Spitze eines Kristalls und 

zersplitterte klirrend nahe des Exterminatoren-Teams. 

„Biosignaturen. Tyraniden.“, sprach Benet scharf. Sylvanus zeigte eilig auf eine Deckung und Anima 

verbarg sich innerhalb von Sekunden in der giftgrünen Düsternis. Zuerst mischte sich in die Vibration 

noch ein weiteres Geräusch, ein lautes Stampfen, mit ein. Es dauerte ab da an nicht lange, bis die 

Space Marines den hungrigen Atem einer Bestie hörten. Als sie sich in ihr Blickfeld drückte, füllte 

sie es mit ihrem massiven Leib vollständig aus. Sie war ideal an ihre Umgebung angepasst. 

Versteinerte Schuppen bedeckten den schlangenförmigen Körper, der zum Ende immer breiter und 

gefährlicher wurde. Drei Grabklauen zu jeder Seite, alle im dunklen Glanz von Obsidian, erinnerten 

an einen Venator. Doch über den augenlosen, länglichen Kopf, der aus einem einzigen Maul zu 

bestehen schien, zuckten stetig kleine Blitze. Die Hypno-Konditionierung der Deathwatch 

kategorisierte die Kreatur als Trigon. Es war ein Schwarmanführer größer als ein Kampfpanzer. Über 

Kiemen filterte der nimmersatte Schlund von einem Kopf den Sauerstoff, während seine Klauen im 

Takt auf die Erde schlugen. Es war, als suchte die Kreatur mithilfe von Schallwellen, die überall an 

den Kristallen reflektiert wurden, nach Beute. 

Talon flüsterte über Vox: „Unsere Rüstungen sind zu schwer, als dass wir ungehört passieren könnten. 

Für eine Flucht stehen uns zu viele Hindernisse im Weg, die der Trigon mühelos umstoßen könnte. 

Ich empfehle einen Erstschlag.“  

Sylvanus antwortete nicht sofort. Er beobachtete, ob die Bestie Talon gehört hatte oder im besten Fall 

einfach weiterzog. Doch sie schien von der Präsenz ihrer Beute überzeugt und wartete dort vor ihnen. 

„Talon lenkt sie für einen Moment ab, damit wir uns in eine günstige Position bringen können. Benet 

durchdringt ihre Panzerung, Rotgardh betäubt sich durch diese Wunde. Talon und ich werden ihre 

dann den Todesstoß versetzen, verstanden?“, Sylvanus blickte zu seinen Brüdern und sie nickten ihm 

zu. Dann gab er seinem Meisterjäger das Handzeichen den Kampf zu eröffnen. Talon beugte sich 

vorsichtig vor, um eine Granate von seinem Gürtel zu ziehen. Dabei veränderte er seinen Stand und 



trat knirschend auf einen der Kristalle. Der Trigon riss sofort seinen Kopf in ihre Richtung, während 

sich Spannungsbögen bedrohlich über seinen Rücken wallten. Dann flog die Granate und explodierte. 

Der Umriss der Kreatur verwischte, so schnell schoss sie der Erschütterung entgegen. In Bruchteil 

von Sekunden setzten sich die Space Marines in Bewegung. 

„Aufteilen! Benet, reißt ein Loch in die Außenhaut!“, weiter kam Sylvnaus nicht, weil der Tech-

Marine, dank seiner schwebenden Stützplattformen, sofort mit seinem Multi-Melter schießen konnte. 

Die ultra-heißen Strahlen verdampften die Gesteinspanzerung und brannten sich in das 

darunterliegende Fleisch. Mit einem wütenden Aufschrei schoss Anima eine Salve von Blitzen 

entgegen. Keiner konnte auf so engen Raum dem Blitzgeschossgewitter ausweichen. Die schwarzen 

Servorüstungen sprühten Funken, Metall erhitzte sich zu schmelzender Röte, Schaltkreise überluden 

sich und der faradaysche Käfig bracht. Ihre Körper durchlitten nun eine kochende Agonie. Sie 

zappelten unkontrolliert, durch den elektrischen Schock, während das Wasser in ihnen zum Sieden 

gebracht wurde. Der erste, der der Elektrizität widerstand, war Rotgardh. Er hatte diese Art von 

Schmerzen immer und immer wieder durch seine Fähigkeiten durchlitten. Er war daran gewöhnt und 

zollte ihnen nun nicht mehr Anerkennung, als ein kaltes Lächeln. Er sog seine angestaute Wut und 

die gequälten Schreie seiner Brüder in sich auf, presste sie mit ganzer Willenskraft in seine Hände 

und ließ dann nur noch los. Licht schoss auf Licht zu. Seine Energie stemmte sich voller Inbrunst 

gegen die seines Feindes. Für einen Augenblick schien es, als würde die Macht des Trigons Rotgardh 

überwältigen. Doch es gibt nur sehr wenig Dinge, die einen zornigen Space Wolve überwältigen 

können und ein paar Blitze gehörten definitiv nicht dazu. Eine Woge aus Licht überflutete den Trigon, 

schlug überall in seinen Körper ein und zwang ihn, sich mit unerwartet hoher Geschwindigkeit 

einzugraben. Der Rest von Anima schüttelte nun dampfend den Angriff ab. 

Talon verankerte seine Seilpistole augenblicklich in eine größere Kristallformation und hob vom 

Boden ab. Benet hatte den größten Schaden erlitten. Viele seiner mechanischen Glieder und 

Apparaturen schienen nicht mehr richtig zu funktionieren. Er fiel in ein Gebet, ohne weiter handeln 

zu können. Ägis nahm seinen Auspex hervor und suchte die Kreatur anhand ihrer seismischen 

Aktivitäten. Sylvanus erdachte in wenigen Herzschlägen eine Taktik. Er begann loszulaufen, lauter 

und kräftiger, als es sein musste. 

„Brüder, wenn die Kreatur erscheint, durchbohrt sie durch das Loch in ihrer Rüstung!", voxte der 

Sergeant, während er sich zum Köder machte. Sein Plan ging auf. 

„Der Trigon kommt!“, rief Ägis knapp und kaum einen Lidschlag später riss der Boden unter 

Sylvanus auf. Er versuchte noch in Sicherheit zu springen, aber der Xenos schleuderte sich, wie eine 

zuvor gespannte Feder, mit einem einzigen Hieb all seiner Klauen aus der Erde. Der Ultramarine 

wurde hoch in die Luft geworfen, unter ihm bäumte sich der Trigon zu seiner vollen Gefährlichkeit 

auf. Seine sechs Waffen richteten sich auf den hilflos fallenden Sylvanus, um ihn aufzuspießen. Aber 

er hatte seine Beute unterschätzt. Mit einem schallgedämpften Knall schlug Talon's 

Scharfschützenpatrone gegen den Kopf der Kreatur. Sie prallte zwar ab, doch die Wucht und der 

Schmerz raubten dem Trigon das Gleichgewicht. Instinktiv schlug er wild in die Luft und verfehlte 

dadurch Sylvanus, der hart auf den breiten Rücken des Tyraniden aufkam. Aus einem Reflex rammte 

er sein Energieschwert in die Gesteinspanzerung unter sich. Er konnte sie zwar nicht durchdringen, 

aber zumindest einen stabileren Halt finden. 

Es war dieses Bild, welches Rotgardh an die großen Helden seiner Heimat erinnerte. Ein einzelner 

Space Marine rang mit einer tödlichen Bestie von unvorstellbarer Kraft. Er breitete seine Arme aus 

und rief in der rauen Sprache von Fenris seine Ahnen an. Sie sollten Zeuge dieses Moments werden, 

der den gesamten Kampf gegen die Schwarmflotte Dagon abbildete. Zur Verwunderung aller spürten 

sie eine altehrwürdige Macht, die ihren stolzen Blick auf sie gerichtet hatte. Neue Kraft und neuer 

Mut durchströmte das Exterminatoren-Team. Von dieser Geste inspiriert feuerte Ägis eine Salve aus 

seiner Bolter. Als wären seine Geschosse von einer höheren Macht gelenkt, trafen sie die Bestie direkt 

ins Maul und zerfetzten ihre makellose Zahnreihe. Sie wand sich zornig, versuchte Sylvanus 

abzuwerfen und schlug gleichzeitig nach Ägis. Doch ihre blinden Angriffe verfehlten ihr Ziel. Der 

Sergeant stand immer noch sicher auf ihr. 

„Bruder Talon, wollen wir uns von dieser Geißel weiter verspotten lassen?“, rief Sylvanus, während 



er mit ganzer Stärke sein Energieschwert in den bereits flüssigen Stein des Monsterrückens trieb. Der 

Trigon riss seinen Körper zur brennenden Wunde und entblößte dabei die Schwachstelle auf seiner 

Brust. Wie mit einem dunklen Amen antwortete Talon darauf: 

„Nimmermehr.“ und der Schuss brach.       

Eine schwarze Blutfontäne schoss aus dem Loch hervor und der Trigon kam ins Wanken. Sylvanus 

machte sich bereits für den Absprung bereit, als der gerade noch gespannte, massive Körper einfach 

in sich zusammenbrach. Beide stürzten in das frisch gegrabene Loch unter ihnen. Atemlos sahen die 

Brüder ihren Sergeant in die Tiefe stürzen. In einem letzten, verzweifelten Akt feuerte Ägis seine 

Seilpistole ungezielt in den dunklen Abgrund vor sich. Die Zeit schien stehen zu bleiben. Sekunden 

verstrichen qualvoll langsam. Dann gab es einen plötzlichen Ruck! Die Seilspannung baute sich 

augenblicklich auf und etwas schien sich daran festzuhalten. Der Raven Guard Pilot schien jetzt alle 

Mühe zu haben, seinen Stand zu halten und dem kraftvollen Sog zum Rand des Abgrundes zu 

widerstehen. Rotgardh sprintete bereits ihm entgegen und selbst Talon sprang von seiner erhöhten 

Position. Sie mussten ihren Bruder schnellstmöglich erreichen. Aber sie waren zu langsam. Ägis sah, 

statt dem vertrauten Ultramarineblau, den schäumenden Kopf der Kreatur aus der Dunkelheit ragen. 

Kein Herzschlag später war Ägis Bein von der Zunge der Bestie umschlungen und sie zog ihn mit 

sich in die Tiefe. Unter dem Einschlag des Falls kollabierte der Tunnel und das Loch versiegte. 

Sylvanus und Ägis waren fort. 



Zu dritt 

„Ägis, Sylvanus, kommen!“, wiederholte Talon zum dritten Mal. Seine Augen suchten angespannt 

den Pictschirm seines Auspex ab. „Ich erhalte kein Signal. Sie sind zu tief unter der Erde.“ 

Rotgardh achtete nicht auf die Anstrengungen der Maschine. Er hatte mit seinem Finger alte Runen 

in die Asche gezeichnet. Er nahm einige Hühnerknochen zur Hand und begann etwas in sich hinein 

zu murmeln. Raureif begann die Erde zu überziehen. Dann warf er die grauen Knochen. Doch sie 

fielen nicht, wie es normale Objekte tun sollten. Sie veränderten ihren Flug in ein chaotisches 

Wirbeln. Der Wurf wurde ein Tanz am Rande des Runenkreises und sie weigerten sich zu fallen, bis 

sie endlich mit ihrer Formation zufrieden waren. Rotgardh‘s Augen verengten sich. Er schien sie 

konzentriert zu studieren, als würden sie ihm eine Geschichte erzählen, die nur in der Anderswelt 

erklang. Benet hatte sich zwischenzeitlich selbst gewartet und seine Schockstarre überwunden. Die 

schwarze, vielgliedrige Rüstung brummte wieder vor Stärke. 

„Es hat keinen Sinn hier zu warten. Selbst wenn unsere Brüder den Angriff des Trigon überlebt haben, 

sind sie im Tunnelsystem der Tyraniden gefangen.", ratterte seine Stimme emotionslos seine Analyse 

runter. 

„Ihr wollt sie also als Verluste abschreiben?“, entgegnete der Scoutsergeant ruhig, doch in seiner 

Stimme lag der Unterton eines Vorwurfes. 

„Nein, ihr Status lautet verschollen. Unser Primärziel besitzt eine höhere Priorität als dieser Status. 

Wir sollten daher keine weitere Zeit verschwenden“, entgegnete der Lightning Nightmare kalt. 

„Ich höre nur die Logik einer Maschine, der die brüderliche Bande fremd ist.“, strafte Talon den Tech-

Marine mit scharfer Stimme. 

„Ich registriere nur ein Gemisch von Gefühlen, das eure Urteilskraft vernebelt. Ihr reduziert mich nur 

zu leicht auf einen Aspekt meiner Funktion. Sie waren auch meine Brüder, Talon. Wenn ich etwas tun 

könnte, um sie retten, würden wir hier nicht mehr stehen. Doch im Gegensatz zu euch, bin ich mir 

unserer vitalen Aufgaben nur zu deutlich bewusst. Die Vernichtung Dagon's ist bedeutsamer, als jedes 

Opfer, das wir erbringen müssen.“ 

Benet registrierte, dass Talon's Herzschläge stiegen. Wahrscheinlich war es die Wut und das Wissen 

um die Wahrheit seiner Worte, die diese Körperreaktionen auslösten. Anders als der Raven Guard 

vermutete, besaß auch ein Tech-Marine Gefühle. Er verschloss sie nur tief in sich, um seine 

Einsatzeffizienz von ihnen nicht beeinflussen zu lassen. Das war keine Schwäche, sondern 

eintrainierte Disziplin, auf die andere Diener des Omnessiahs neidisch gewesen wären. Dennoch hatte 

es sein Bruder, trotz dieser Vorsichtsmaßnahme, es geschafft, sein Ehrgefühl zu verletzen. Auch wenn 

jede Kalkulation verlangte, augenblicklich aufzubrechen, konnten er nicht fortfahren, bis der Disput 

geklärt wurde. Zwischen ihnen schien immer eine Spannung geherrscht zu haben. Es war nur logisch, 

sie, bis zur Einsetzung eines neuen Gruppenführers, zu klären. 

„Kaum ist der Alpha fort, reißen sich die Welpen blutige Striemen, um ihren Anspruch auf Führung 

durchzusetzen.“, erhob sich Rotgardh seufzend von seinen Runen. „Ich kenne meinen Platz. Ich 

werde den leitenden Wolf stets beraten, doch die Position nie selbst beanspruchen. Ihr müsst zu einer 

Übereinkunft kommen. Wenn ihr dazu einen Rat wünscht: es gibt auf Fenris eine andere Methode, 

um zu einer Entscheidung zu führen.“, der Runenpriester warf sein Kampfmesser zwischen beide. 

Talon spannte intuitiv seine Beine und dachte einen langen Moment über Rotgard's Vorschlag nach. 

„Ihr sollt uns führen, Talon.“, sagte überraschend Benet mit milder Stimme. 

„Ich spreche nicht aus Logik oder als Maschine, sondern als euer Bruder. Wenn wir Ägis und 

Sylvanus suchen sollen, dann gebt den Befehl und wir werden ihn ausführen, als wärt ihr unser 

Sergeant, Bruder.“ Emotionen hatten ihren Wert und ihren festen Platz, auch im Dienst an den 

Omnessiah. Trotz seines Pragmatismus wollte Talon nicht mit einer berechnenden Tötungsmaschine 

reden, sondern mit einem Astartes. Er wollte einen Gleichen unter Gleichen an seiner Seite haben, 

jemanden, mit dem er durch das schlachtengeschmiedete Band unzertrennlich verbunden war. Als 

solcher wollte er ihm begegnen. 

Talon's Anspannung schwand, unmerklich atmete er erleichtert auf. 

„Wir werden auf den schnellsten Weg Lux unterstützen und unsere Mission abschließen. Ich stimme 

mit eurer Argumentation überein. Eure Logik ist unübertroffen Bruder und ich will sie an meiner 



Seite nicht missen. Führt uns zu unserem Ziel Benet.“ 

Jeder aufkeimende Streit war damit beigelegt. Das Exterminatoren-Team fühlte eine neue Sicherheit 

unter ihnen aufkommen. Sie speiste sich aus dem Vertrauen und dem Zusammenhalt der Brüder. Trotz 

der Verluste würde Anima nichts an ihrer Entschlossenheit einbüßen. Ihre Stiefel wirbelten Asche auf 

und zertrümmerten die Kristalle auf ihrem Weg. Sie betraten das Zentrum des scharfkantigen Waldes. 

Die giftgrünen Obelisken waren hier größer als es Bäume je sein konnten. Einer der größten war, 

durch Erschütterungen oder Gewalteinwirkung, in der Mitte gebrochen. Die obere Hälfte war in eine 

andere Kristallformation gestürzt und bildete nun mit dieser einen Bogen. Noch bevor sie in dem 

düsteren Zwielicht aus Asche und Lichtbrechung der neuen Gefahr gewahr wurden, meldete Benet's 

Auspex Biosignaturen, eindeutig Tyraniden. Von ihrer Position und Form nach, musste es eine Reihe 

von geflügelten Harpyien sein, die wie Tauben auf dem Bogen saßen. Ihre Vitalfunktionen waren 

reduziert. Sie warteten, schliefen vielleicht. 

„Ich hätte nach den bisherigen Demütigungen große Freude daran, das Blut der Bestien zu 

vergießen.“ schnaubte Rotgardh und sein Blick wandte sich zu Talon. Dieser hob jedoch seine flache 

Hand. Sie hielten an. Was der Space Wolves nicht sehen konnte, sondern unter den Datenströmen des 

Auspex begraben lag, war ein weiteres Leben. Es war menschlich und in Bewegung. Lautlos glitt ein 

kaum erkennbarer, breiter Schatten über den Torbogen. Die Harpyien hoben träge ihre Köpfe. Es 

folgten gut hörbare Flügelschläge und ein dunkles Objekt fiel wie ein nasser Sack zu Boden. Auf 

einmal waren die geflügelten Schrecken mit Leben erfüllt. Sie sprangen plötzlich vom Bogen und 

stürzten gierig zu dem Objekt in der Asche. Da sie sich alle gleichzeitig über die Beute hermachen 

wollten, stießen sie an einander und stritten, wer den ersten Bissen haben durfte. Aber ihr Streit wurde 

jäh beendet, als die Synpasenkreatur landete. Sie besaß die doppelte Flügelspannweite als ihre 

kleineren Artgenossen und ihre Klauen waren zu einer lebenden Obszönität von einer Waffe mutiert. 

Mit gesenkten Häuptern machten die Harpyien ihren Anführer Platz. 

„Ich höre das Schreien eines Maschinenengeistes. Das Opfer ist ein Tech-Priester, wahrscheinlich 

gehört er zur Bedienmannschaft des Heraklid-Laser.“, flüsterte Benet trocken. 

„Wenn der Laser angegriffen wurde, benötigen wir alle Daten, die wir bergen können.“, ergänzte 

Rotgardh. Obwohl sich Talon bei ihm nicht sicher war, ob er das aus Rationalität sagte oder eher 

Gründe für einen Kampf suchte. Es war die Kampfdoktrin der Raven Guard verborgen vorzugehen 

und unnötige Kämpfe zu vermeiden. Aber Talon war nicht der Sergeant seines Ordens, sondern führte 

ein Exterminatoren-Team der Deathwatch. Es war eine seiner Prüfungen die bekannten Wege zu 

verlassen und die neuen Synergien der verschiedensten Ordensbrüder zu nutzen. Er ignorierte seinen 

Stolz und fragte: „Bruder Rotgardh, welche Angriffstaktik würdet ihr mir empfehlen?“ 

„Wir vernichten sie aus der Ferne, indem wir die Feuerkraft auf den großen Schuppenvogel 

konzentrieren. Danach sind alle anderen desorientiert.“ 

„Mathematisch besitzen wir ausreichend Feuerkraft für einen Erfolg.“, unterstützte der Tech-Marine 

den Vorschlag und wies auf seinen Multi-Melter. Für Talon allerdings reichte die Zuversicht seiner 

Brüder nicht. Er wollte von den Stärken aller verfügbaren Orden Gebrauch machen. Da kam ihm eine 

Idee. Die Synapsenkreatur hatte ihr Mahl schon fast beendet, da witterte sie etwas. Misstrauisch 

reckte sie ihren Kopf in den Wind und ihre Nüstern blähten sich auf. Ein lautes, warnendes Fauchen 

schallte durch den Kristallbogen und die anderen Harpyien richteten sich zu ihrer vollen Größe auf. 

Dann brach Rotgardh wild heulend aus dem Versteck. Er versengte die ersten Harpyien mit Blitzen 

und dem Feuer seiner Boltpistole. Die Tyraniden schwärmten aus, umkreisten den Space Wolve und 

griffen ihn mit ihren Krallen aus allen Winkeln an. Er wehrte sich verbissen und forderte im Konter 

weitere Xenoleben. Doch er war abgelenkt und die Synapsenkreatur verstand diesen Vorteil zu 

nutzen. Sie nahm ihn daher ruhig ins Ziel, während ihre kleineren Diener ihn beschäftigt hielten. Die 

neuralfressenden Würmer krochen schon zappelnd in eine Art Munitionskammer. Dann erfolgte der 

Schuss, aus dem Kristallwald. Ein blauer Flammenstrahl bohrte sich aus der Deckung mitten in das 

Fleisch des Wesens und zerriss in einem explosiven Aufschlag Flügel und Rücken. Mit einem 

heißeren Kreischen stürzte die Alpha-Harpyie in die Asche. Wie durch einen einzigen Geist 

verbunden ließ ein Großteil des Harpyienrudels von Rotgardh ab und schoss zum Ursprung des 

Angriffes. Sie übersahen die gespannten Kabel der Sprengfallen, die Talon in präzisen 



Wirkungswinkeln dort platziert hatte. Eine Kettenreaktion entflammte ein Inferno aus 

Fragmentgraneten. Der Splittersturm zerfetzte die Xenos und jene, die vorher abbremsten oder 

irgendwie entkamen, wurden von Benet und Talon in perfekter Koordination niedergeschossen. Jetzt 

war Rotgardh an der Reihe. Er stieß mühelos aus dem stark ausgedünnten Ring der Tyraniden und 

sprintete unaufhaltsam seiner Beute entgegen. Ihre Diener warfen sich ihm verzweifelt entgegen und 

starben. Die Synapsenkreatur holte für einen letzten Schrei Luft, aber er würde niemals mehr ertönen. 

Das Psi-Schwert des Runenpriesters trennte ihren Kopf sauber vom Torso, der kraftlos zur Seite fiel. 

Doch ihr Tod hatte keinen Effekt auf die anderen Harpyien, denn keine hatte die Falle überlebt. 

Benet schritt rasch zum toten Tech-Priester. Er hatte nicht viel Zeit, bis seine Cogitatoren versagen 

würden und die Daten verloren wären. Er verband sich am Rückgrat mit dem Diener des Omnessiah's. 

Er hatte Glück, sie waren schnell genug gewesen. Benet spielte die letzten Minuten auf einen kleinen 

Schirm vor seinem geistigen Auge ab. Dort sah er etwas, dass selbst seinen eisernen Geist aufzucken 

ließ. 

„Talon, unsere Vergangenheit hat uns eingeholt.“ 

Rotgardh spürte, dass der unvermeidbare Moment der Wahrheit endlich gekommen war.      


